Bericht und Vorschläge des vom 26. bis 28. Oktober 1991 in Wadi Natrun von PRO ORIENTE organisierten Nahostsymposions
1.) Die Teilnehmer am PRO ORIENTE-Nahost Symposion, Bischöfe, Geistliche, Theologen und Gläubige der koptisch-orthodoxen, koptisch-katholischen, syrisch-orthodoxen, syrisch-katholischen, armenisch-apostolischen, armenisch-katholischen, syro-indischen, maronitischen, melkitischen, lateinischen, anglikanischen und evangelischen Kirchen haben mit Dankbarkeit die Nützlichkeit dieses von der in Wien ansässigen Stiftung PRO ORIENTE veranstalteten Treffens zum Ausdruck gebracht, das auf Einladung von S.H. Papst Shenouda III. im Kloster Amba Bishoi in Wadi Natrun stattfand und sich zum Ziel gesetzt hatte, ein möglichst breites Spektrum von Kirchenvertretern über den ökumenischen Fortschritt zu informieren, der im Laufe der letzten zwanzig Jahre im Wiener Dialog zwischen altorientalischen und katholischen Theologen sowie in gemeinsamen Erklärungen von Kirchenoberhäuptern und den zwei offiziellen Dialogen zwischen Rom und der koptischen bzw. Rom und der Malankara syrischen Kirhce von Indien erzielt wurde. Das Vertreter der altorientalischen Kirchen und PRO ORIENTE-Ökumeniker vereinigende Standing Committee verwirklichte damit seine Intention, die Ergebnisse der fünf Wiener Konsultationen von 1971, 1973, 1976, 1978 und 1988 christlichen Meinungsbildern und damit den in allen Sparten der angesprochenen Kirchen tätigen Gläubigen näher zu bringen. Teilnehmer wie Organisatoren waren sich über den Erfolg und die Nützlichkeit dieses Unternehmens einig. Die Wirkung dieses bisher größten ökumenischen Treffens im Nahen Osten war insbesondere auch ein Ergebnis der Teilnahme zweier Protektoren von PRO ORIENTE, S.H. Papst Shenouda III., der auch ein Referat zum Thema des christologischen Konsenses hielt, sowie Kardinal Königs, der zusammen mit Seiner Heiligkeit die Eröffnung vornahm und die Veranstaltung mit einem Segen abschloß. Die Teilnehmer legten in den über drei Tage geführten lebhaften und offenherzigen Diskussionen ein Zeugnis ökumenischer Brüderlichkeit ab und durften in Gebeten und Liturgien tiefe spirituelle Gemeinschaft erfahren. 
2.) Die Teilnehmer hörten und diskutierten von Rednern beider Seiten alternativ in englischer und arabischer Sprache vorgetragene Referate über die Ökumene sowie über den Wiener Dialog zwischen altorientalischen und katholischen Theologen. Folgende Redner sprachen zu folgenden Themen: 
Ökumene und Wiener Altorientalendialog: Alfred Stirnemann, Wien; Fr. Kondothra M. George, Indien. 
Der christologische Konsens: Dom Emmanuel Lanne OSB, Chevetogne; Bischof Mesrob K. Krikorian, Wien; Erzbischof Cyrille Salim Bustros von Baalbe; Archimandrit Nicolas Antiba, Libanon. 
Konzil und Konziliarität: Erzbischof Mar Gregorios Yohanna Ibrahim von Aleppo; Fr. Tadros Malaty, Alexandrien; Fr. Khalil Kochassarly OP, Brüssel. 
Sämtliche Referate fanden ein lebhaftes Echo. Das Symposium wurde mit einem gemeinsamen, von Seiner Heiligkeit geleiteten ökumenischen Gebet eröffnet. Die Teilnehmer wohnten der eucharistischen Liturgie und Vesper der monastischen Gemeinde sowie einer Heiligen Messe im lateinischen Ritus bei, wobei jeweils Mitglieder der anderen Kirchen dem ökumenischen Geiste entsprechend anwesend waren. 
3.) Es wurde der Überzeugung Ausdruck verliehen, daß diese Art von Symposion zur regionalspezifischen Verbreitung des bislang zwischen Theologen der altorientalischen und römisch-katholischen Kirche, insbesondere im Zug des Wiener Dialogs Erreichten jeweils Fortsetzung finden sollte, so zum Beispiel in Indien, Armenien, Äthiopien und Syrien. Besondere Aufmerksamkeit sollte der Reaktion und Meinung des alle Ebenen der in Rede stehenden Kirchen repräsentierenden Publikums gewidmet werden. Von zentraler Bedeutung ist die Umsetzung der ökumenischen Ergebnisse im Alltag der Gemeinden und seelsorglichen Tätigkeit. Die Mehrzahl der Teilnehmer sollte vorzugsweise jeweils von einem Land (oder einer Region) kommen und die Vorträge sollten in der vorherrschenden Lokalsprache gehalten werden. Zudem sollten reale Probleme der einfachen Christen, wie Teilnahme an den Sakramenten, Taufe und nochmalige Taufe bei Kirchenübertritt sowie konfessionelle Mischehen und abweichende Daten christlicher Feste, die häufig zu einem Symbol der Trennung geworden sind, aufgegriffen werden. 
4.) Die Veröffentlichung von PRO ORIENTE-Dokumentationen nicht nur in englischer, sondern erstmals auch in arabischer Sprache wurde allseits begrüßt. Zum Zwecke der Verwirklichung der ökumenischen Ergebnisse in der kirchlichen Praxis ist es unumgänglich, daß diese in einer verständlichen Terminologie und der entsprechenden Landessprache zugänglich gemacht werden. Die Publikation der Referate und einer Zusammenfassung der Diskussionen des Nahost-Symposions in englischer und arabischer Sprache wurde begrüßt. Einige Teilnehmer erklärten ihre Bereitschaft, anhand dieser Dokumentation der Veranstaltung an ihrem Heimatort in Referaten über das Gehörte Bericht zu erstatten und auf diese Art und Weise zu einer Multiplikation des positiven Effekts dieser Bestrebungen beizutragen. Theologische Bildungseinrichtungen sollten der Bereitstellung von ökumenischer Literatur in ihren Bibliotheken besonderes Augenmerk zuwenden. 
5.) Es wurde die Forderung erhoben, bestimmte Themen noch eingehender von Experten untersuchen zu lassen, seit es in Form von Studientagungen oder durch individuelle Forschungsarbeit. 
Folgende Themen wurde vorgeschlagen:
a) Proselytismus, seine Formen, Ursachen samt entsprechenden Vermeidungsstrategien
b) Der im Tomos Leonis zum Ausdruck gebrachte Glaube
c) Monastisches Leben und liturgische Tradition in Ost und West
d) Möglichkeiten, Bedingungen sowie eventuelle Form und Thematik eines tatsächlich Allgemeinen Konzils aller Kirchen
e) Konsequenzen der Konziliarität, so z.B. bei der Wahl von Bischöfen
f) Psychologische Probleme, wie sie sich aus dem (langsamen oder raschen) Tempo des ökumenischen Fortschritts ergeben
g) Verwirklichung der Ökumene auf lokalerEben, praktische Probleme pastoraler Zusammenarbeit
h) Gemeinsames Studium der Dokumente des 2. Vatikanums
i) Unfehlbarkeit der Kirche, Ökumenischer Konzilien, des römischen Pontifex
j) Auflistung der Haupthindernisse auf dem Weg zur Ökumene
k) Welche ökumenischen Ergebnisse noch nicht innerhalb der Kirchen rezipiert wurden sowie die Gründe dafür
l) Eucharistische Gemeinschaft und ihr Bezug zur kirchlichen Einheit. 
m) Studium des Glaubens der assyrischen Kirche des Ostens und ihre Ablehnung des dritten Ökumenischen Konzils von Ephesus des Jahres 431 wurde nicht für einen bilateralen oder multilateralen Dialog der allernächsten Zukunft in Betracht gezogen. Auf längere Sicht steht eine Untersuchung dieser Frage allerdings an. 
6.) Dem Standing Committee von PRO ORIENTE wurde nahegelegt, mit Vorschlägen zur weiteren Vorgangsweise in folgenden Belangen an die zuständigen kirchlichen Entscheidungsträger heranzutreten: 
- Offizielle Beurteilung des im Tomos Leonis ad Flavianum ausgedrückten Glaubens, 
- Aufhebung der Anathemata zwischen den altorientalischen Kirchen und der römisch-katholische Kirche nach dem Beispiel der Gemeinsamen Kommission der byzantinisch-orthodoxen Kirche und der altorientalischen Kirchen, 
- Maßnahmen auf dem Gebiet der Taufe, neuerlicher Taufe bei Kirchenwechsel und  konfessionellen Mischehen.
Es ist zwar nicht möglich, die Geschichte zu ändern, aber Geschichtsbücher können verbessert werden, und zwar im Hinblick auf den Geist, die Sprache und die Problemdarstellung, insbesondere von Chalzedon. 
- Den Rektoren theologischer Institutionen soll nahegelegt werden, überkommene Polemiken zu vermeiden und die Ergebnisse ökumenischer Dialoge in die Studien junger Theologen einzubeziehen. 
7.) Die Teilnehmer haben die Veranstaltung dieses Symposions mit großer Dankbarkeit aufgenommen. Besonderer Dank gilt S.H. Papst Shenouda III., der als Gastgeber in Erscheinung trat und das Hauptreferat hielt, Kardinal König, der dafür eine beschwerliche Reise auf sich nahm sowie dem koptisch-katholischen Patriarchen von Alexandrien, Stephanos II., die durch ihre ermutigenden Worte der Veranstaltung eine besondere Dimension verliehen haben. Zudem sei Pro-Nuntius Erzbischof Antonio Magnoni gedankt, der dem Symposium einen Besuch abstattete, weiters den Initiatoren von PRO ORIENTE sowie den örtlichen Organisatoren, die für das technische Gelingen dieser Veranstaltung verantwortlich waren. Die Anwesenheit von Beobachtern des Päpstlichen Einheitsrates zur Förderung der christlichen Einheit, des Nahost-Kirchenrates, der protestantischen Kirchen Ägyptens und der anglikanischen Gemeinschaft stellten eine weitere Bereicherung dar. Von spezieller Bedeutung war zudem das Treffen der Teilnehmer mit koptischen Gläubigen in der St.-Markus-Kathedrale, bei welchem Anlaß Papst Shenouda PRO ORIENTE und die Ergebnisse des Nahost-Symposions einer Versammlung von mehreren tausend Gläubigen vorstellte. Eine offizielle Einladung des österreichischen Botschafters Dr. Norbert Peter Pramberger im Namen der Republik Österreich und im Beisein des ägyptischen Staatsministers für internationale Zusammenarbeit, Maurice Makamallah, unterstrich die Rolle der ökumenischen Zusammenarbeit für die zivile Gesellschaft sowie für Frieden und Freundschaft zwischen den Völkern.
(Quelle/Published in: Band XIV "Chalzedon und die Folgen, Tyrolia-Verlag, Wien 1992)
